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Deutſchlaud. 


Berlin, 19. April. Dem Bundes rathe iſt 
sin Antrag des Reichskanzlers zugegangen, wo⸗ 
nach mit Rückſicht auf die um faſt 24, Millionen 
geſtiegene Ziffer der Reichs bevölkerung eine all- 
mälige Ausprägung von weiteren 15 Millionen 
ſilberner Einmarkſtücken aus im Reichsbeſitz befind⸗ 
lichen, aus 339,000 Pfund beſtehenden Silber⸗ 
barren erfolgen ſoll. 


— Die „Germania“ theilt folgendes, aus 
dem September v. J. datiites Reſkript des 
Herrn v. Puttkamer in Sachen des Fatho- 
lichen Religionsunterrichts in der Volleſchule an 
einen Pfarrer in Paderborn mit: 

„Euer Hochwürden erwidere ich auf die Na- 
mens der katholiſchen Pfarrer der Diözeſe Pader⸗ 
born an mich gerichtete gefällige Zuſchrift vom 
29. April d. J., betreffend die Penſenvertheilung 
jür den katholiſchen Neligionsunterricht Folgendes 
ergebenft : 

Die Kreisſchulinſpektoren find angewieſen, be- 
züglich der Penſenvertheilung des ſchulplanmäßigen 
Religlonsunterrichts überall da, wo der Pfarrer 
oder deſſen Stellvertreter dieſen Unterricht leitet 
reſp. ſich an der Leitung deſſelben betheiligt, die 


Vorſchläge des Pfarrers oder deſſen Stellvertre⸗ 


ters einzuholen, nicht aber ſelbſtſtändig die Ver- 
theilung vorzunehmen. Für den Fall, daß dieſe 
Vorſchläge pädagogiſchen oder didaktiſchen Beden⸗ 
ken begegnen, hat der Krelsſchulinſpektor die Ent- 
ſcheidung der königlichen Regierung herbeizuführen. 
An denjenigen Orten, wo die Geiſtlichen zur Lei⸗ 


tung reſpektive Ertheilung des Religionsunterrichts 


nicht wieder zuzulaſſen find, hat es bis auf Wel- 
e e Benfenoertfetung m 


verbleiben. 

Die „Germania“ iſt äußerſt entrüſtet über 
dieſe Anordnung und findet es „erklärlich, daß 
ſich die Geiſtlichen weigern, dieſe Vorſchläge ein⸗ 
zureichen, um nicht zu einem Verfahren mitzu- 


e das die kirchliche Ordnung offenbar ver- 
etzt u 


— Angeſichts der in Tunis bevorſtehenden 


erwicklungen ift eine Mitthetlung des dortigen 


Reichskonſuls von Intereſſe, wonach zwar kelne 
direkte Schiffsverbindung zwiſchen Deutſchland und 
Tunis beſteht, doch die dortigen Häfen alljährlich 
von einem oder mehreren deutſchen Schiffen be⸗ 
ſucht werden. Das Beſtreben, deutſcherſeits Han⸗ 
delsverbindungen mit Tunis anzuknüpfen, macht 
ſich immer bemerkbarer: ſo iſt im vorigen Jahre 
eine große Zahl deutſcher Firmen mit tunefiſchen 
in Verbindung getreten. Tuneſien iſt arm an in- 
duſtriellen Erzeugniſſen und muß dieſe von außen 
beziehen. Deutſche Tuche und andere Waaren 


haben fremdländiſche Fabrikate dieſer Gattung faſt 
verdrängt. 


— Benjamin Disraeli + Unter 


dieſem Namen, nicht als Earl of Beaconsfield 


wirr der merkwürdige Mann, welcher heute früh 
5 Uhr in London verſchieden iſt, in der Geſchichte 
fortleben; denn dieſer Name drückt das Ungewöhn⸗ 
liche der Laufbahn, welche ſein Träger durchmeſſen, 
frappant aus: der Plebejer, für welchen die Ab- 
kunft von einer ſpaniſchen Judenfamilie zu der 
Zett, als er zuerſt eine politiſche Rolle zu ſpielen 
unternahm, auch in England ein Hinderniß beſon⸗ 
derer Art war, ſtirbt als Führer einer Partei, zu 
welcher die erſten Namen der ſtolzeſten Ariſtokratie 
Europa's gehören, nachdem er als engliſcher Pre- 
mierminiſter die Geſchicke Großbritanniens geleitet 
und die der Welt maßgebend mit beeinflußt hat. 
Welch ein Weg von dem erſten Auftreten im Un- 
terhauſe, als der phantaſtiſch gekleidete und in 
übertriebenen Redewendungen ſich ergehende Neu- 
ling ſich unter dem höhniſchen Gelächter des gan- 
zen Hauſes niederſetzte mit dem zornigen Rufe: 
„Einſt werdet ihr mich doch anhören müſſen!“ — 
bis zu dem Tage, da dem vom Berliner Kongreß 
Heimkehrenden die Bevölkerung Londons einen 
Triumphzug vom Bahnhof von Charing Croß nach 
Whitehall bereitete. „Ungewöhnliches Talent und 
unbeugſamer Wille haben hier den wunderbarſten 
Sieg über alle äußeren Hinderniſſe davon getra- 
gen; kein Zweifel, daß der Autor fo vieler Ro- 
mane, in denen allen er ſein eigener Held war, 
ſehr bald der Held der Romane Anderer werden 
wird. Wer ſich aber auch mit dieſem merkwürdi⸗ 
gen Leben beſchaͤftigen mag, der Dichter oder der 
Biograph, er findet von Disraell's Hand die Er- 
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Mittwoch, den 20. April 1881. 


läuterung zu deſſen Thun in voller Klarheit vor: 
Macht, Glanz, Reichthum, die Exiſtenz auf den 
Höhen der Geſellſchaft — dies war das Ziel, 
das er zu erreichen ſich vornahm, unabläſſig und 
ohne große Scheu in der Wahl der Mittel er- 
ſtrebte und durch geſchickte Benutzung aller günfti- 
gen Gelegenheiten im vollſten Maße erreichte. 

Die konſervative Partei, deren Wiederherſtel- 
lung nach vollſtändigem Verfall Disraeli's Ver⸗ 
dienſt war, hat keinen Mann, der als berufen zur 
Nachfolge in der Führung gelten könnte. Lord 
Cairns und Lord Salisbury im Oberhauſe, Sir 
Stafford Northeote im Unterhauſe, die dafür in 
Betracht kommen könnten, beſitzen nicht die erfor- 
derliche Autorität in der Partei, ſo daß von der 
Erwählung eines nur nominellen Hauptes in der 
Perſon des Herzogs von Richmond die Rede iſt, 
unter welchem jene drei als gleichberechtigte Unter⸗ 
feldherren dienen könnten. Es frägt ſich aber, ob 
der Erneuerer des engliſchen Konſervatismus nicht 
gerade in einem Augenblicke geſchieden iſt, da ſich 
‚eine abermalige Neubildung der Partelen vorberet- 
tet; die iriſche Landbill kann ſich leicht als ſehr 
wirkſames Element einer Entwickelung erweiſen, 
welche ſchon lange in England Gegenſtand der Er- 
örterung iſt: der Vereinigung der Tories und der 
Jar Whigs zu einer neuen konſervativen Partei 
gegenüber den demokrattſchen Neuliberalen. Daß 
der Mann, welcher von jedem Whig bisher ſo 
lange heftig bekämpft worden, gerade jetzt vom 
Schauplatz abgetreten, kann eine ſolche Verände⸗ 
rung des Parteiweſens erleichtern 


— Nach dem Berichte der Aerzte hat Se. 
Majeſtät der Kaifer in der Nacht vom Sonntag 
zum Montag ziemlich ruhig geſchlafen und iſt von 
dem Schnupfen und Huſten, der heute morgen ſich 
zu löſen angefangen hat, nicht ſehr moleſtirt wor⸗ 
den. Der Kaiſer hat das Bett verlaſſen können, 
muß aber, da die Luft noch immer mit einigen 
Oſtwindſtrömungen vermiſcht iſt, vorläufig noch 
das Zimmer hüten. 

— Die italleniſche Miniſterkriſis wird, nach- 
dem alle Kombinationen, ein neues Kabinet der 
Linken, beziehentlich ein Kabinet der Rechten mit 
Sella an der Spitze zu bilden, ſich als verfehlt 
erwieſen haben, allem Anſcheine nach endgültig mit 
dem Verbleiben Cairoli's auf feinem Poſten ihren 
Abſchluß erhalten. Die Schwierigkeit, ein neues 
Minifterium der Linken zu bilden, gipfelte darin, 
daß der bisherige Konſeilpräſtdent ſich bisher wei— 
gerte, an irgend welcher neuen Kombination theil- 
zunehmen, während Depretis ſich in dieſer Bezie⸗ 
hung mit ihm ibentifizixte, jo daß König Humbert, 
da Crispi und Nicotera mit ihren Gefolgſchaften 
nicht die parlamentariſche Mehrheit darſtellen, ſich 
an Sella wenden mußte. Aber auch der Letztere 
konnte ſich nicht der Wahrnehmung verſchließen, 
daß die Zeit für die Rechte noch nicht gekommen 
iſt, wenn auch die Parteigruppen der Linken nahezu 
vollſtändig „abgewirthſchaftet“ haben. Da über- 
dies inzwiſchen alle Parteiführer der Linken ein- 
ſchließlich Crispi's und Nicotera's trotz der Vor- 
gänge vom 7. April ihre Uebereinſtimmung in 
allen weſentlichen Fragen betont haben, ſo ſoll 
nunmehr ein letzter Verſuch mit einem Miniſterium 
Eairoli gemacht werden. Hierüber liegen folgende 
telegraphiſche Mittheilungen vor: 

Rom, 18. April. Ueber den gegenwärti⸗ 
gen Stand der Miniſterkriſis meldet die „Agenzia 
Stefani“: Nachdem durch authentiſche Informa- 
tionen feſtgeſtellt worden war, daß das Depretis 
übertragene Mandat dahin ausgelegt worden iſt, 
daß es den Zweck habe, die Herſtellung einer 
Uebereinſtimmung der Ideen der verſchiedenen 
Gruppen der Linken zu verſuchen, und nachdem 
ſich nunmehr beſtätigt hat, daß dieſe Uebereinſtim⸗ 
mung ſelbſt mit den diſſidirenden Fraktionen, welche 
am 7. April gegen das Miniſterium geſtimmt hat- 
ten, erzielt worden iſt, hat Sella, ohne die Form 
dieſer Uebereinſtimmung in Betracht zu ziehen, 
ſeine Anſicht dahin ausgeſprochen, daß bei dem 
gegenwärtigen Stand der Dinge das Entlafjungs- 
geſuch des von Cairoli präſidirten Miniſtertums 
abgelehnt werden müſſe. Letzterem könne nicht ab⸗ 
geſprochen werden, daß es der natürliche Vertreter 
der Ideen der geſammten Linken je. — Es be 
ſtätigt ſich, daß der König beſchloſſen hat, das 
Entlaſſungsgeſuch des Miniſteriums abzulehnen. 
Gegenwärtig befindet ſich Cairoli beim Könige. 
Wie verſichert wird, dürfte Cairolt einwilligen, auf 
ſeinem Poſten zu verbleiben und ſich nochmals den 
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Kammern zu präſentiren. 
der Appell des Königs an Sella in der Hauptſache 
den Zweck hatte, von dem Patriotismus der Mit- 
glieder der Rechten zu erlangen, daß dieſelben ihre 
Oppoſttion im Intereſſe des Landes mäßigen, nach⸗ 
dem die letzte Miniſterkriſis die Wichtigkeit der 
Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Kabinets und 
die Schwierigkeiten dargethan habe, welche ſich der 
Uebernahme der Regierung durch die Rechte ent- 
gegenſtellen würden. 

Rom, 18. April. Nach der Unterredung 
mit Cairoli hat ein Miniſterrath ſtattgefunden, um 
Beſchluß zu faſſen. Wie verſichert wird, ſind 
Crispi und Nicotera eingeladen worden, dem Mi- 
niſterrathe beizuwohnen. 

Paris, 19. April. Das heute angekün⸗ 
digte Verbleiben des Kabinets Cairoli wird hier 
als die günſtigſte Löſung der italieniſchen Miniſter⸗ 
kriſis angeſehen. Ob der hieſige italieniſche Bot- 
ſchafter, General Cialdini, jetzt fein Entlafjungs- 
geſuch zurückziehen wird, gilt als zweifelhaft. 

— Das herrliche Oſterwetter hatte auch den 
Reichskanzler nicht in den Mauern ſeines Hauſes 
geduldet. Den Berlinern wurde geſtern Nachmit- 
tag der ſeltene Anblick zu Theil, Fürſt Bismarck, 
mit dem einfachen bürgerlichen Kleide angethan, 
im offenen Wagen an ſich vorüberfahren zu ſehen. 
Vielleicht wegen des Unerwarteten der Thatſache 
wurde der Fürſt nur wenig erkannt, wo es ge- 
ſchah, erwiderte er die ihm dargebrachten Grüße 
in freundlichſter Weiſe. N 


Ausland. 

Paris, 17. April. Der „Figaro“ ſchreibt 
über die franzöſiſche Mobilmachung: „Nichts iſt 
bereit, die Armee iſt in Unordnung, und doch 
handelt es ſich nicht darum, 500,000 Mann nach 
dem Rhein zu ſchicken, ſondern 20,000 Mann 
nach Afrika.“ Dann heißt es weiter: „Die 
Wohrheit iſt, unſere Armee exiſtirt nur auf dem 
Papier, das wiſſen wir Alle. Wenn man eine 
Schwadron marſchiren laſſen will, hat man nicht 
vierzig Reiter, und wenn man eine Kompagnie 
verlangt, ſind nur fünfundzwanzig Infanteriſten 
zur Stelle. Alle unſere Streitkräfte, alle unſere 
Regimenter, alle unſere Mannſchaften, alle unſere 
Pferde waren auf den Verzeichniſſen, welche man 
im Miniſterium betrachten konnte. Da war Alles 
wundervoll, wahrhaftig! Der Effektivbeſtand war 
vollſtändig! Die Mobiliſtrung vollzog ſich im 
Umſehen! Die Kadres öffneten ſich, um in einer 
Stunde die Mengen, welche man einberufen hatte, 
aufzunehmen. Nur in den Kaſernen war 
nichts von alledem. Während die militäriſchen 
Schrifiſteller uns die neue Organiſation rühmten, 
wußten wir alten Offiziere, daß dies Alles nur 
eine Facade war, welche beim erſten Stoß zuſam⸗ 
menbräche. Schon im letzten Jahr war die Si- 
tuation jammervoll; die Korpschefs waren in die⸗ 
ſer Hinſicht einig. Aber da es ſich vor Allem 
um politiſche Rückſichten handelte, wurde, um dem 
allgemeinen Stimmrecht angenehm zu erſcheinen, 
noch im Monat Dezember beſchloſſen, zwei Jahr- 
gänge zu beurlauben. So hatten die älteſten Sol- 
daten kaum eine Dienftzeit von achtzehn Monaten 
hinter ſich; jo gab es keine militäriſche Tradition 
mehr, eventuell keinen militäriſchen Geiſt, keine 
Disziplin, nichts mehr!“ 

Wir theilen dieſe Aeußerung als einen Be- 
leg dafür mit, in wie unvernünftiger Weiſe in 
der franzöſiſchen Preſſe militäriſche Fragen erörtert 
werden. Für Deutſchland dürfte indeß daraus 
durchaus kein Anlaß zu entnehmen fein, die gro- 
ßen Fortſchritte, welche das franzöſiſche Heerweſen 
im letzten Jahrzehnt nach allen Richtungen hin 
gemacht hat, irgend geringer zu ſchätzen. 

Paris, 17. April. Heute unterliegt es kei⸗ 
nem Zweifel mehr, daß die Expedition Flatters 
vollſtändig vernichtet worden iſt. Der franzöſiſche 
Generalkonſul in Tripolis beſtätigt dies in ſeinen 
Berichten an den franzöſiſchen Miniſter des Aus- 
wärtigen. Schon am 3. April war in der ge- 
nannten Stadt das Gerücht von dieſer Kataſtrophe 
verbreitet, freilich wollte man ihm keinen Glauben 
ſchenken. Am folgenden Tage trafen drei reitende 
Boten aus Ghadames mit Briefen ein, aus denen 
hervorging, daß die Mitglieder der Expedition als 
Opfer des Verraths der gedungenen Führer und 
auch des Haſſes fielen, von welchem die arabiſchen 
Bevölkerungen dieſer Gegenden ſeit einiger Zeit 
gegen alles beſeelt ſind, was den Namen eines 
Franzoſen trägt. Die Kataſtrophe muß gegen den 


Weiter verlautet, daß 20. Februar ſtattgefunden haben, als die Reiſen⸗ 


den ſeit zwei Tagen das Land der Tuaregs-Hoggar 
verlaſſen hatten, ohne ungeachtet ihres Wunſches 
mit deren Häuptling Aitagel eine Zuſammenkunft 
zu haben und an der Grenze des Übir in der 
Nähe des Brunnens Bir-el⸗Gharama angekommen 
waren. Die Tuaregs - Hoggar waren von ihren 
Meharis herabgeſtiegen und marſchirten hinter einer 
großen Heerde von Kameelen, indem ſie ſo ihre 
große Zahl und ihre feindlichen Abſichten verbar⸗ 
gen. Der Tarqui mit ſeiner Lanze, ſeinem Sübel 
und ſeinem Dolche fürchtet die weittragende Waffe; 
er iſt nur ſchrecklich im Handgemenge. In einer 
Entfernung von 50 Schritten begann der Kampf. 
Die franzöſiſchen Kugeln antworteten. Da die 
Tuaregs mehrere der Ihrigen verloren, ſprangen 
ſie auf ihre Kameele und ſtürzten zwei bis drei⸗ 
hundert an der Zahl wie eine Lawine über die 
franzöſiſche Karawane her. Der Oberſt Flatters 
erhielt einen Säbelhieb durch die Schulter; er 
ſtürzte zuſammen, nachdem er zwei ſeiner Angreifer 
niedergemacht. Die Beute wurde nach der Metzelei 
vertheilt. 


Paris, 19. April. Sicheren Informationen 
aus Tunis zufolge haben ſämmtliche dortige Ver⸗ 
treter der Mächte von ihren Regierungen die In- 
ſtruktion erhalten, dem Bey den dringenden Rath 
zu ertheilen, ſich um jeden Preis mit Frankreich 
zu verftändigen. Die Nachricht von der beabſich⸗ 
tigten Unterwerfung der Krumirs hat ſich noch 
nicht beſtätigt, iſt aber auch noch nicht glaubwür⸗ 
dig dementirt worden. Telegramme aus Algerien 
fahren fort, die Tribus als fanatiſirt darzuſtellen 
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und melden ſogar, der heilige Krieg werde auf 


allen Märkten in Tuneſlen gepredigt. - 


Der außerordentliche Botſchafter des Kaifers 


von Rußland, Fürſt Woronzow, wird heute vom 
Präsidenten der Republik in feierlicher Audienz 
empfangen. Die erſte Sitzung der Münzkonferenz 
findet heute unter dem Vorſitze des Finanzminiſters 
Magnin ſtatt. Sämmtliche fremde Delegirte ſind 
eingetroffen und tauſchten heute Beſuche aus. 


Petersburg, 16. April. Zur Hinrichtung 
gehen uns noch einige Details darüber zu, wie 
die Hingerichteten ihre letzte Nacht verbrachten und 
über die Vorgänge im Gefängniſſe. Ryſſakow 
empfing den ihn am Vorabende der Hinrichtung 
beſuchenden Geiſtlichen gern, ſprach lange mit ihm, 
beichtete und nahm das Abendmahl. Man ſah 
ihn weinen, auch las er viel in der Bibel. Mi- 
chailow empfing ebenfalls den Geiſtlichen, ſprach 
viel mit ihm, beichtete, nahm jedoch nicht das 
Abendmahl. Kibaltſchitſch empfing freilich den 
Geiſtlichen, gerieth aber ſehr bald mit ihm in 
einen Disput und bat ihn ſchließlich, ſich zu ent- 
fernen. Sheljabow und die Perowskaja wieſen 
die Geiſtlichen zurück. Die lotzte Nacht verbrach⸗ 
ten die Verurtheilten getrennt zu. Die Perowska 
legte ſich gegen 11 Uhr ſchlafen. Kiballſchitſch 
kam erſt ſpäter dazu, er ſchrieb ſeinem Bruder, der, 
wie es heißt, in Petersburg anweſend iſt. Auch 
Michailow ſchrieb einen Brief an ſeine Verwandten 
im Smolenskiſchen Gouvernement; er war voll 
orthographiſcher und grammatikaliſcher Fehler und 
zeichnete ſich durch nichts von der bekannten Form 
der bäuerlichen Briefe aus. Die Perowska hatte 
ſchon einige Tage vorher ihrer Mutter geſchrieben. 
Sheljabow verbrachte den Abend auch mit Brief⸗ 
ſchreiben und ging um 11 Uhr ſchlafen. Ver⸗ 
ſchiedene Anzeichen ließen darauf ſchließen, daß 
Ryſſakow die Nacht ſehr unruhig zugebracht hatte. 
Die Perowska und Kibaltſchitſch waren die Ru⸗ 
higſten, ebenſe wie auch am Morgen des Hinrich⸗ 
tungstages. Um 6 Uhr wurden alle erweckt, ihnen 
Thee gereicht und ihnen die grobe Arreftanten- 
kleidung, in der ſie hingerichtet werden ſollten, 
angelegt, wie auch die ſchirmloſen Mützen aufge- 
ſetzt. Dann wurden ſie in den Hof geführt, wo 
ihnen der Henker Frolow mit feinen Gehilfen auf die 
Karren half und ſie an die Bänke band. Den beiden 
Karren folgten in fünf Kutſchen die Geiſtlichen. 
Michailow rief beim Herausfahren aus dem Thore des 
Gefängniſſes mehrmals etwas dem Volke zu, ſeine 
Rufe wurden aber durch Trommelwirbel übertönt. 
Der Henker wurde unter ſtarker Bedeckung zum 
Hinrichtungsplatze geführt. 

Geſtern kam es nach der Hinrichtung in der 
benachbarten Swenigorodskaja Straße zu einem 
großen Krawall, der blos durch Einſchreiten des 
Militärs unterdrückt werden konnte. Die Polizei 
hatte drei Perſonen während der Hinrichtung ver⸗ 


haftet, welche laut ihre Sympathien für die Hin- 
gerichteten ausgeſprochen hatten, und wollte ſie auf 
das Polizeibüreau führen. Das Volk wollte je- 
doch, aus irgend welchem Grunde vermuthend, daß 
die Verhafteten freigelaſſen werden könnten, ſich 
ihrer bemächtigen. Um ſie zu ſchützen, brachten 
die Polizeiſoldaten ſie fürs erſte in ein nahes 
Haus. Die Menge drang jedoch nach und er- 
laubte ſich grobe Exceſſe, welchen erſt Einhalt ge- 
than wurde, als Koſaken und eine Kompagnie In⸗ 
fanterie die Menge zerſtreute, einen Kreis um die 
Verhafteten ſchloſſen und ſie ſo zum Polizeihauſe 
es kortirten. 

An die Stelle des Generalmajor Baranow, 
deſſen Maßregeln ein ſchnelles Fiasko gemacht ha⸗ 
ben, ſoll, wie es heißt, der frühere Odeſſaer Stadt⸗ 
hauptmann General Heinz ernannt werden. 

Aus Rybinsk kommt die Nachrlcht, daß plöß- 
lich vor einigen Tagen Generalmarſch geſchlagen 
wurde und einige Stunden ſpäter ein Bataillon 
der dortigen Garniſon in Kriegsſtärke per Eiſen⸗ 
bahn mit einem Extrazuge nach der Station 
Bjeſchezk befördert wurde, von wo es im Eilmarſche 
nach der 46 Werft entfernten Stadt Krafiny-Cholm 
abging. Wie verlautet, ſollen hier ernſtliche Un⸗ 
ruhen in Folge der Kataſtrophe des 3. März aus- 
gebrochen ſein. 


Provinzielles 

Stettin, 20. April. In Bezug auf die Ar- 
beitsbücher iſt neueſtens ſeitens des königlichen Po⸗ 
lizeipräſidit in Berlin eine wichtige, nachahmens⸗ 
werthe Anordnung getroffen worden, wonach fortan 
bei Geſuchen um Ausſtellung neuer Arbeitsbücher 
an Stelle verloren gegangener reſp. angeblich ver- 
loren gegangener ſtets die geſetzlich vorgeſchriebene 
Gebühr von 50 Pf., von welcher bisher Abſtand 
genommen worden war, erhoben werden ſoll, falls 
nicht außerdem die obwaltenden Umſtände es ge- 
boten erſcheinen laſſen, auf Koſten des Verlierers 
die Ungültigkeitserklärung und das Aufgebot des 
verloren gegangenen Arbeitsbuches in öffentlichen 
Blättern zu veranlaſſen. Veranlaßt iſt dieſe Maß⸗ 
regel, wie wir hören, dadurch, daß ſich die alte 
Erfahrung, daß das, was nichts koſtet, auch gering 
geachtet wird, auch hierbei bewahrheitete und in 
Folge deſſen die Fälle, in welchen die Ausſtellung 
neuer Arbeitsbücher nachgeſucht wurde, ſehr zahl- 
reich waren. Außerdem aber ſollen zahlreiche Fälle 
darauf hingewieſen haben, daß mit den wirklich 
oder angeblich verloren gegangenen Büchern Miß⸗ 
brauch getrieben wurde, indem dieſelben von Un⸗ 
berufenen als Legitimation benutzt wurden und 
hierdurch die Verübung von Betrügereien ꝛc. er⸗ 
leichtert wurde. Aus dieſen Gründen erſcheint es 
durchaus geboten, daß die Behörde nicht allein für 
die Ausſtellung neuer Arbeitsbücher an Stelle ver- 
loren gegangener die vorgeſchriebene Gebühr durch⸗ 
weg erhebt, ſondern auch dafür Sorge trägt, daß 
etwaigem Mißbrauch vorgebeugt werde. 

— Perſonal⸗Chrontl. Der Ober⸗ 
förſter⸗Kandidat und PVremter-Lieutenant im reiten- 
den Feldiäger⸗Korps Nöldechen tft zum königl. 
Oberförſter ernannt und demſelben die Verwaltung 
der königl. Kronfideikommiß -Oberförſterel Peetzig 
übertragen — Die Pfarrſtelle zu Heinrichsdorf, 
Synode Tempelburg, Privat - Patronats mit drei 
Kirchen, kommt durch die Verſetzung des bisheri- 
gen Inhabers zum 1. Mat d. J. 


Verlaſſen! 


Roman in drei Bänden 
von 
Ewald Augu König. 
56) 


Die Brüder Bouillon wurden allerdings ver⸗ 
folgt, aber die Spur ging bald verloren; man 
glaubte ſchon allgemein, daß es ihnen gelungen 
ſei, ſich nach Amerika einzuſchiffen, als man plötz⸗ 
lich die Leichen Beider in einem Walde fand. 
Soweit die Unterſuchung geführt werden konnte, 
ergab ſie nur, daß Matti die Beiden ermordet 
haben mußte, um ſich des Geldes und der Werth- 
papiere zu bemächtigen; er ſelbſt war entkommen, 
und ſeitdem blieb er verſchollen. 

Den alten Vincenzo, der bei der Ankunft der 
Polizei ſich ebenfalls in der Anſtalt befand, hatte 
Niemand beachtet. Kurz vor ſeiner Flucht hatte 
Doktor Henry ihm gerathen, den Marcheje auf 
telegraphiſchem Wege zu warnen, und ſobald Vin⸗ 
cenzo Gelegenheit fand, unbemerkt hinauszuſchlüpfen, 
beeilte er ſich, dieſen Rath im Intereſſe feines 
Herrn zu befolgen. 

Dieſem erſten Telegramm nach K. folgte bald 
ein zweites, in dem die Behörde von Mailand 
das Gericht in K. erſuchte, den Marcheſe Mor- 
loni ohne Verzug verhaften zu laſſen. — 

Vor der Dorfſchenke wartete der Wagen, der 
die Herren aus Mailand gebracht hatte, der Major 
ließ die Marcheſa einſteigen und nahm ihr gegen⸗ 
über Platz, Lucie ſetzte ſich zum Kutſcher, der jetzt 
Befehl erhielt, nach Mailand zurückzufahren. 

Unterwegs hatte Major von Zichy der Mar- 
cheſa Alles mitgetheilt, was ſich auf ihre Be- 
freiung bezog, dabei aber Romeo nur vorübergehend 
und oberflächlich erwähnt; jetzt als ſie im Wagen 
ſaßen, dankte Helene dem braven Manne mit 
Thränen in den Augen. 

„Ich verdiene Ihren Dank nicht,“ ſagte der 
Major lächelnd, „ganz gewiß nicht, meine Gnä⸗ 
dige; in Allem, was ich für Sie gethan habe, 
dürfen Sie nur das Walten der Vorſehung er- 
kennen. Denn wie liegen die Dinge? Signora 


zur Erledigung 


und iſt ſofort wieder zu beſetzen. Das Einkom- 
men beträgt exkl. Wohnungsnutzung 2134 Mark. 
— Der Paſtor Brunner, bisher in Trieglaff, 
Synode Greifenberg, iſt zum Paſtor in Wolden⸗ 
burg, derſelben Synode, ernannt und in dieſes 
Amt eingeführt worden. 

— Angemeldet find bei der königl. Polizei⸗ 
Direktion in der Woche vom 11.— 17. d. Mte.: 
Als gefunden: 1 Ende Schiffstau mit einem 
eiſernen Haken, 12 Mtr. lang — 1 rothlederne 
Cigarrentaſche — 1 Ende Schiffstau, 18,50 M. 
lang und 3 Em. ſtark — 1 Schlüſſel — 1 Stück 
ſchwarzen Rips — 1 Bund kleine Schlüſſel (6 
Stück) — 1 Hausthürſchlüſſel — 1 gelbe Leder- 
taſche für Banknoten und 1 Paar wildledeine 
gelbe Handſchuhe — 1 ſchwarzer Marktkorb — 
1 Haucsthürſchlüſſel. Als verloren: 1 
feine braune lederne Damentaſche — 1 ſchwarz- 
ſeidene Schürze — 1 grünſeidene Börſe mit 3 
Zehnmarkſtücken und ungefähr 6 Mark Silber- 
geld. 

— Dem Dr. med. Eduard Bethe hier- 
ſelbſt iſt der Charakter als Sanitätsrath verllehen 
worden. 


! Vermiſchtes. 

— In Berliner diplomatiſchen Kreiſen er- 
zählt man ſich die folgende Geſchichte: Eine der 
Fürſtlichkeiten, welche bei der Beiſetzung Aleran- 
der II. in Petersburg war, brachte die Rede auf 
eine der ruſſiſchen Nation zu gebende Verfaſſung. 
Hoch erſtaunt darüber brauſte der Czar mit den 
Worten auf: „Wozu bin ich denn da!“ Als 
ihm darauf erwidert wurde, nur ein Theil der auf 
ihn drückenden Laſt werde ihm durch das Parla- 
ment abgenommen, wurde er unwillig, ließ ſein 
Gegenüber ſtehen und ſchlug die Thüre hinter 
ſich zu. 

— Die Blattern graſſiren jetzt in Oeſterreich, 
und alle Welt beeilt ſich daher, ſich impfen zu 
laſſen. Der ganze Hofſtaat wurde kürzlich geimpft, 
kein Bewohner der Burg durfte ſich der Vorſichts⸗ 
maßregel entziehen. Auch die Ariſtokratie und der 
Bürgerſtand opfern in ähnlicher Weiſe den Ma- 
nen Dr. Jenner's Natürlich geht es dabei nicht 
ohne manche kleine Schwierigkeit ab, welche die 
Umgangskunſt des Arztes auf die Probe ſtellt. So 
hatte der neuernannte Profeſſor v. Monti in einem 
fürſtlichen Hauſe die Impfung vorzunehmen, eine 
der erwachſenen Prinzeſſinnen konnte ſich aber 
ſchlechterdings nicht entſchließen, ihr Blut ſo ohne 
Weiteres vergießen zu laſſeu. Alle Vorſtellungen 
waren vergeblich. Umſonſt erzählte ihr der Pro- 
feſſor von Blatternarben, in die man eine Erbſe 
hineinlegen könne. Die Prinzeſſin wollte narkoti⸗ 
ſirt ſein; mit Chloroform oder gar nicht. 


einmal Waſſer zu ſich; 


Brüſſel aus aviſirt. Cs haben ſich daſelbſt ſeit 
Mitte März drei Perſonen zuſammengethan, um 
Fabrikanten in Deutſchland, England und Frank- 
reich in großem Maßſtabe zu beſchwindeln. Zwei 
von den Schwindlern ſind Belgier, der Dritte im 
Bunde iſt ein Ausländer. Die beiden Belgier ge- 
nießen, obſchon ohne Grund, ein gewiſſes Ver⸗ 
trauen. Der Eine von ihnen hat ſeinen ganzen 
Beſitz ſeiner Frau verſchrieben, der Andere hat 
blos Schulden. Immerhin wird es ihnen in Folge 
eines unbegründeten Renommees nicht ſchwer hal⸗ 
ten, gute Referenzen aufzugeben. An einem ein- 
zigen Tage gingen 200 Briefe mit Beſtellungen 
nach allen Himmelsrichtungen ab. Man beſtellt 
Kaffee, Schnaps, Wein, Leinen, Tücher bunt durch 
einander. | 

— Ueber ein freiwilliges Faſten wird aus 
Newport gemeldet: Vorigen Sonntag ſtarb in 
Jowa Harriet Duell in Folge eines freiwilligen 
47tägigen Faſtens, das fir am 23. Februar be- 
gonnen hatte. Harriet Duell zählte 52 Jahre, 
war hoffnungslos invalid und entſchloſſen, ihrem 
Leben durch Aushungerung ein Ende zu machen. 
Während der erſten 33 Tage nahm ſie ſogar nicht 
ſpäter trank ſie täglich 
etwas Waſſer, allein nichts Anderes kam über ihre 
Lippen. Ihr Puls am Sonntag Morgen war 
nicht wahrnehmbar; die Reſpiration betrug 35 per 
Minute. Bis zuletzt war ſie in vollem Beſitz ihrer 
geiſtigen Fähigkeiten. Die Todtenſchau ergab, daß 
äußerſt wenig Blut in ihrem Körper vorhanden 
war. Der Magen war gänzlich leer. Die Leiche 
wog 47 Pfund. Von ihren Freunden wurde ſie 
nie als irrſinnig, ſondern nur eben durch Leiden 
zur Verzweiflung getrieben betrachtet. 

— Ein unerhörter Skandal iſt im italieni- | 
ſchen Parlament vorgekommen. Seit einiger Zeit 
bemerkten mehrere Deputirte, daß, wenn ſie ihre 
Brieftaſchen im Ueberrock ſtecken ließen, dieſelben 
beim Anziehen entweder ganz fehlten oder doch ſehr 
erleichtert waren. Eine beſondere Ueberwachung 
wurde in Folge deſſen in der Garderobe angeord- 


außerordentlich geftiegen und ſteht 24 Fuß über 
der Normalhöhe. Einzelne Theile der Stadt ftebe-, 
unter Waſſer. 

Bukareſt, 18. April. In Folge der Mit- 
theilung des Minifter-Präfidenten Bratlano betref- 
fend die Demiſſion des Kabiuets fand geſtern eine 
Verſammlung von Senatoren und Deputirten ſtatt. 
In derſelben erklärte Bratiano, daß er auferor- 
dentlich ermüdet ſei und die Bildung eines neuen 
Kabinets nicht übernehmen könne, beharrte bei die- 
ſer Erklärung trotz eindringlicher Vorſtellungen der 
einflußreichſten Mitglieder der liberalen Partei und 
fügte ſchließlich noch hinzu, daß ſein Entſchluß 
unwiderruflich ſei. Roſettl lehnte es ebenfalls ab, 
die Bildung eines neuen Kabinets zu übernehmen. 
Die Mehrheit der Verſammlung ſprach ſich dabin 
aus, daß ſie nur Roſetti oder Bratiano als Mi- 
niſter⸗Präſidenten wolle. „Romanul“ glaubt, daß 
die liberale Partei nicht vergeblich an den Patrio⸗ 
tismus Bratiano's appelliren werde. 


Bulateſt, 19. April. Der Miniſterpräſident 
Joan Bratiano beſteht auf feiner Demliſſion, weil 
er ſich körperlich und geiſtig ermüdet fühlt. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird der Bruder des Miniſterpräſidenten, 
gegenwärtig Geſandter in Konſtantinopel, Demeter 
Bratiano, welcher dieſelben Prinzipien verfolgt wie 
Joan Brattano, die Bildung des neuen Kabinets 
übernehmen. Derſelbe würde von der Deputirten⸗ 
kammer und dem Senate unterſtützt werden. 

Belgrad, 18. April. General Zeurow iſt 
zur Notifikation der Thronbeſteigung des Katſers 
Alexander III. bier eingetroffen und wird morgen 
von dem Fürſten in Audienz empfangen werden. 
Der General gedenkt am nächſten Mittwoch nach 
Cettinje abzureiſen. 

Rom, 18 April. Der ruſſiſche Botſchafter 
in Wien, von Oubril, iſt hier eingetroffen, um 
dem Papſt die Thronbeſteigung des Kaiſers Aler- 
ander III. zu notiſiziren. Derſelbe ſtattete dem 
Kardinal Jacobini einen Beſuch ab. 


Rom, 19. April. Der König hat für die 


net. Vor einigen Tagen erwischte man den Mar- Verunglückten auf Chios 6000 Fres. gejpendet. 


der in der Perſon eines Deputirten, als er ſoeben 


Rom, 19. April. Calroll hat nunmehr den 


der Brieftaſche eines Kollegen hundert Lire ent- Mitgliedern des Kabinets die Mittheilung gem 


nommen hatte. 


babe dem Staatsanwalt Anzeige von dem Dieb- nommen habe. 


ſtahl gemacht. 


Bis jetzt hört man jedoch nichts auf die Frage bezüglich eines von der Kammer zu 


davon, daß der langfingerige Geſetzgeber aus den fordernden Vertrauensvotums und bezüglich etwal⸗ 
ſüdlichen Provinzen ſeine Entlaſſung genommen hat [ger einzelner Veränderungen im Kabinete. Sämmt⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Bern, 18. April. 
wird in der morgen beginnenden Bundesverſamm⸗ 


liche Miniſter haben Cairoli ihre Portefeuilles zur 
Verfügung geſtellt. Die Kammer wird in der 


Wegen der Aſylfrage nächſten Woche ihre Arbeiten wiederaufnehmen. 


Athen, 18. April. Die Munizipalräthe von 


lung kaum eine Interpellation eingebracht werden, Athen und von Städten in den Provinzen, ſotole 


Dar- denn der Bundesrath könnte, wie ich höre, nur ein geſtern auf dem Marsfelde abgehaltenes Mee. 
auf konnte der Profeſſor natürlich nicht eingehen, erwidern, daß noch kein Begehren einlangte, wel- ting der Nationalliga haben ſich für die vollſtͤn⸗ 


jondern ſetzte feine Üeberrebumgsverfuche unverproſ⸗ſches grundſätzliche Aenderungen der bisherigen] dige Ausführung der von der Berliner Konferenz 


ſen fort. Er zeigte ihr den ſelbſtthärlgen Apparat, ſchweizeriſchen Praxis proponire. getroffenen Entſcheidung ausgeſprochen. 
mit dem man ganz ſchmerzlos impfe, ja, er lud Das Bundesgericht erſtattete das vom Bun- Athen, 19. April. Die Regierung hal Con- 
den ein, einen Versuch an en (elo besrathe verlangte Gutachten über politiſche Ver-] duriotis von dem Geſandtſchaftspoſten in Konſtan⸗ 


zu machen und ſich zu überzeugen, od es ſchmerzr. 
Dieſes Argument wirkte. Die Prinzeſſin impfte 
thatſachlich den Profeſſor und als fie ſah, daß 
dieſer keine Miene verzog, ließ ſie ſich von ihm 
impfen. Hoffentlich nimmt der Profeſſor für ſeine 
Bemühung kein Honorar, da ihm doch Gleiches 
mit Gleichem vergolten worden.“ 

— Ein großes Schwindel-Komplott wird von 


de Tourmont, verliebt ſich in dieſe Dame, der 
Marcheſe, obgleich verheirathet, bewirbt ſich eben⸗ 
falls um die Gunſt der Signora und zwingt 
meinen Freund zum Zweikampf. Der Vikomte 
wird verwundet, die Schweſter des Marcheſe, deren 
intriganten Charakter Sie wohl auch kennen, 
ſchlingt ihre Netze immer enger um die Signora, 
deren Hand und Vermögen ſie dem Bruder ſichern 
will. Da enthüllt mir der Zufall die Pläne des 
Marcheſe, der ſich als niedriger Verbrecher ent⸗ 
puppt, Signora Farini intereſſirt ſich zugleich für 
einen Jüngling, den dieſer Mann mit glühendem 
Haſſe verfolgt. Was lag da näher, als ein 
Bündniß der Signora mit mir, in das nun auch 
der Vikomte aufgenommen wurde! Was lag ferner 
näher, als der Wunſch, den Marcheſe zu ent- 
larven und ſeine abſcheulichen Pläne zu durch⸗ 
kreuzen! Es iſt mir gelungen, und die Erfüllung 
dieſes Wunſches belohnt mich hinlänglich für meine 
Bemühungen.“ 


„Dennoch dürfen Sie meinen Dank nicht zu-, 
rückweiſen,“ erwiderte die Marcheſa. „Ihnen und 
den übrigen Freunden werde ich niemals vergeſſen, 
was für mich gethan worden iſt. Schon das Ste 
mir die Nachricht gebracht haben, mein guter, 
theurer Vater lebe noch, wird mich Ihnen bis 
zum letzen Athemzuge verpflichten; der Gedanke, 
daß er geſtorben ſei, ohne mir vergeben zu haben, 
verbitterte mir jede Stunde.“ 

„Haben Sie nie an der Nachricht von ſeinem 
Tode gezweifelt? Dachten Sie niemals daran, 
daß Ihr Gatte die Nachricht erfunden haben könne, 
um Sie zu iſoliren —“ f 

„Nein, nein, wie hätte ich ſolche Zweifel hegen 
können! In dem Briefe, der die Todesnachricht 
enthielt, fand ich die gerichtlich ausgefertigten Todes⸗ 
ſcheine, ſie mußten mich überzeugen.“ 1 

„Und zu dieſem Zwecke waren ſie gefälſcht,“ 
nickte der Major. „Ich vermuthe, daß nach Ihrem 
Tode der Marcheſe Anſpruch auf das Vermögen 
Ihres Herrn Vaters gemacht haben würze und 
daß er auch aus dieſem Grunde den Pflegeſohn 
des Hofapothekers zu verderben ſuchte. Verzeihen 
Sie, meine Gnädige, wenn ich jetzt einen Punkt 
berühre und dadurch vielleicht ſchmerzliche Erin- 


Farini erſcheint in K., mein Freund, der Vikomte] nerungen wecke,“ fuhr er nach einer kurzen Pauſe 


brecher und damit ee Fragen. Der tinopel abberufen, angeblich weil derſelbe der 


Inhalt dieſes Gutachtens iſt no 
Petersburg, 19. April. 


nicht bekannt. 


Polizei am 11. d. Mts. eine geheime Druckerei 
entdeckt und dabei drei Perſonen verhaftet 
Riga, 18. April. 


fort. 
einen Knaben, dieſes Kind ſoll geſtorben ſein.“ 


„Ja, es iſt todt,“ erwiderte Helene ſeufzend, dem Grabe zu ſehen. 


Nach einer Mel- welche Inſtruktion ſeiner Regierung hierzu erhalten 
dung des „Golos“ aus Kiew hätte die dortige] zu haben. 


Auf der Düna iſt ſeit ſſchlimmert hatte, iſt heute früh kurz vor D Uhr 
geſtern ſtarker Eisgang eingetreten, das Waſſer ift Igeftorben.! 


— men un me mn in en nn 


Pforte Verſſcherungen ertheilt hat, ohne irgend- 


London, 19. April. Lord Beaconsſield, bej- 
ſen Befinden ſich ſchon während der Nacht ver- 


„Ihr erſter Gatte hinterließ ein Kind,] Geneſung erfuhr ich, daß das Kind längſt beer⸗ 


digt und mein Mann dort geweſen war, um nach 
Er legte mir den amtlich 


„es wurde mir in ſeiner früheſten Kindheit ent-Jausgefertigten Todtenſchein vor, und auf meinen 


riſſen.“ 
„In welchem Alter?“ 


„Der Knabe war eben neun Jahre geworden.“ Knabe eine 


„Und was war die Urſache ſeines Todes?“ 
„Die Bräune.“ 
„So ſtarb er in Ihren Armen?“ 


Wunſch, die Leiche nach Mailand bringen zu 
laſſen, erwiderte er, dies ſei nicht thunlich, da der 
anſteckende Krankheit gehabt habe, 
und die Behörde den Transport ſolcher Leichen 
verbiete.“ 

„Waren Sie nicht ſelbſt in dem Inſtitut, in 


„Auch dieſer Troſt iſt mir verſagt geblieben. dem das Kind ſtarb?“ 


Der Knabe befand fi in einer deutſchen Erziehungs⸗ 


„Nein, wozu auch? Aus den Briefen des 


anſtalt, mein Gatte und meine Schwägerin hatten] Direktors, wie aus den Briefen des Kindes ſelbſt 
mich überredet, ihn dorthin zu ſchlcken, und die] wußte ich, daß es dort gut aufgehoben N 


Gründe, die fie anführten, leuchteten mir ein.] war; 
Wir wohnten eine halbe Stunde von der Stadt Stelle hätten nur ſchmerzliche Erinnerungen in 
entfernt, das Kind hätte einen weiten Schulweg] meiner Seele geweckt. 


perſönliche Erkundigungen an Ort 


Ich wollte das Grab be- 


gehabt, und einen Hauslehrer mochte ich ihm nicht ſuchen, aber die ſpöttiſchen Bemerkungen meiner 


engagiren. 


Ueberdies war es auch meine Abſicht, Schwägerin bewogen mich immer wieder, die Aus⸗ 


ihm eine vielſeitige Bildung zu geben, der Knabe) führung dieſer Abſicht zu verſchieben, bald nachher 
ſollte ſpäter ein deutſches Gymnaſtum und darauf erhielt ich die Todesnachricht meiner Eltern —“ 


die Univerfität beſuchen. Ich fügte mich nicht 
gerne in die Trennung, aber ich erkannte auch 


mehr und mehr, daß die Anweſenheit des Kindes 


den Unfrieden in meinem Hauſe vermehrte, und 
durch meine Beſchäftigung beim Theater gebrach 


es mir auch an Zeit, mich ſo ganz dem Knaben 


zu widmen, wie es hätte geſchehen müſſen. Und 
ſpäter ſollte der Knabe zwiſchen mir und meinem 


Vater vermitteln, vielleicht gelang es ihm, die 


Liebe ſeines Großvaters ſich zu erwerben, ihn zur 
Verſöhnung mit mir zu bewegen.“ 
„Und wie alt war der Knabe, als er in das 


Inſtitut gebracht wurde?“ fragte der Major ge- 


dankenvoll. ö 

„Sechs Jahre.“ 

„Wer brachte ihn hin?“ 

„Mein Mann.“ 1 

„Und nach drei Jahren ſtarb er?“ 

„Jawohl, nach drei Jahren.“ 

„Ließen Sie die Leiche nach Malland kommen?“ 

„Ich hätte es gern gethan, aber mein Mann 
wollte es nicht, und ich war damals auch nicht 
in der Verfaſſung, die Erfüllung eines Wunſches 
energiſch durchzuſezen. Ich empfing die Todes⸗ 
botſchaft plötzlich, ſie traf mich ganz unvorbereitet 
und warf mich auf das Krankenlager, nach meiner 


r 7 * 7 13 = 


„Erſt nachher?“ 

„Jawohl, und ſeitdem habe ich das Theater 
verlaſſen und mich von allem Verkehr mit der 
Außenwelt zurückgezogen.“ 

Der Major nickte ſtill vor ſich hin, die finſteren 
Schatten waren von ſeiner Stirn geſchwunden, ein 
ſreudiges Lächeln umzuckte flüchtig ſeine Lippen. 

„Einen überzeugenden Beweis haben Sie alſo 
für den Tod Ihres Kindes nicht?“ fragte er. 

Die Marcheſa blickte ihn befremdet an. 

„Müſſen der amtliche Todtenſchein und der 


Brief des Direktors mir nicht als überzeugend 


Beweiſe gelten?“ erwiderte ſie. r 

„Waren die Dokumente über den Tod Ihrer 
Eltern gefälſcht, ſo konnten es dieſe Schriftſtücke 
auch ſein.“ 

„Gegen dieſe Schlußfolgerung läßt ſich freilich 
nichts einwenden, Herr Major, aber es wäre nutz⸗ 
los, Hoffnungen wecken zu wollen —“ 

„Verzeihen Ste, gnädige Frau, meine Ver⸗ 
muthungen ſtützen ſich auf Gründe, die wohl be- 
rückſichttgt zu werden verdienen. Der Marcheſe 
wollte ſich in den Beſitz Ihres Vermögens bringen, 
der Knabe ſtand ihm dabei im Wege, er mußte 
beſeitigt werden. Tödten wollte er das Kind 


nicht, es genügte, wenn er Sie von dem Tode 


1 


t, 
Es verlautet, der Präſident Farint daß der König die Demiſſton deſſelben nicht angk- 
Der Miniſterrath diskutirte hier? 2 


— 


* 


— 
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Bad Polzin 


des Knaben überzeugte, Sie hatten dann keine 
Berechtigung mehr zu der Erklärung, daß Ihr 
Vermögen einzig und allein Eigenthum Ihres 
Sohnes ſei und ihm geſichert bleiben ſolle.“ 

Der Blick der Marcheſa ruhte ſtarr, voll fieber- 
hafter Erwartung auf ſeinem Antlitz. 

„Sind dies die einzigen Gründe, 
Vermuthung ſich ſtützt?“ fragte ſie. ) 

„Geſtatten Sie mir eine Gegenfrage. 


dort das Kind zurück und reiſte ſofort wieder ab. 
Der Knabe ſprach ſtalteniſch, Niemand verſtand 
ihn, den fremden Herrn hatte nur eine Kellnerin 
geſehen, ſie konnte ſein Aeußeres nicht genau be⸗ 
ſchreiben, und alle Nachforſchungen nach ihm blie- 
ben erfolglos. Der Hofapotheker Hornberger nahm 


auf die Ihre ſich des verlaſſenen Knaben an, er adoptirte ihn —“ 


„Mein Gott, wäre es möglich!“ rief Helene, 


Mürden die ihrer Erregung nicht mehr gebieten konnte. 


Sie den Knaben, wenn er jetzt als Jüngling vor „Der Pflegeſohn meines Vaters ſollte mein tobt 


Sie binträte, wiedererkennen?“ 


„Ganz gewiß.“ ! 


„Hatte er ein befonderes Kennzeichen —“ 

„Eine Narbe über dem rechten Auge,“ ſagte fie 
raſch, „er iſt als kleines Kind gefallen, es war 
eine böſe Wunde, die Narbe blieb zurück.“ 

„Ah!“ ſagte der Major tief aufathmend. 

„Mein Kind lebt?“ rief die Marcheſa in lei ; 
denſchaftlicher Erregung. 

„Vielleicht!“ erwiderte er. „Vor allen Dingen 
bleiben Sie ruhig. Gewißheit kann ich Ihnen 
noch nicht geben, es ſind nur Vermuthungen, und 
ich will Ihnen nun auch die Gründe nennen, 
auf die ſie ſich ſtützen. Vor etwa fünfzehn Jah 
ren kam ein fremder Herr in Ihre Vaterſtadt , 
er beſuchte noch am Tage ſeiner Ankunft mit 
einem ſechs jährigen Knaben den Kurgarten, ließ 


Bekanntmachung. 
Königsberg Nm., den 13 Avril 1881. 
Die große Zahl von Anmeldungen zu der hier ſtatt⸗ 
indenden 


andwirthſchaftlichen Maſchineu⸗ 
und Gewerbe⸗Ausſtellung 


ind die dadurch bedingte Schwierigkeit, die ang meldeten 

Jegenſtände am Sonntage, den 22. Mai d. J, vor 

Beginn der Ausſtellung ab⸗ und anzurollen sejp. den 

Vehauftrieb rechtzeitig zu bewirken, hat dazu g. 

i beſchliezen, die Austellung nicht am 23. Mai 

J, ſondern erſt am 24 Mai d. J. zu eröffnen. Da 

an Concurrenz⸗Dampfpflügen nicht ftattfinden wird, jo 
ellt ſich das Programm definitiv wie folgt 

Am 24. und 25. Mai d. J.: landwirthſchaftliche 

Maſchinen⸗ und Gewerbe⸗Ausſtellung 

Am 26. und 27.: Maſchinen- und G werbe⸗Aus 

ſtellung; am 27. Mai zugleich Verlooſung. 

Die Aufftellung des Viehs muß am 24. Mai, früh 

6 Uhr, die Aufſtellung der Maſchinen und gewerblichen 
(Gegenſtände am 23 Mai, Mittags, vollendet ſein. 


Der Vorſtand 
des landwirthſchaftlichen Vereins. 


von Gerlach. 


Ballſchule z Deutſch⸗Crone i.Wettr., 


vom Staate ſubventionirt und beauffichtigt, beginnt ihr 
Sommerſemeſter am 25. April 1881. 
Abgangsprüfung vor Königl Commiſſar, von allen 
Behörden und e e anerkannt, findet 
fi halbjährlich ſtatt. 
Auskunft ertheilt koſtenfrei die Direktion. 
ämmerhirt, Regierungs⸗Baumei er 


— 
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und Louiſenbad (Bahnhof Rambin) 
mit Gebirgsluft Stahl⸗, Fichtnadel⸗ und Moor⸗ 
Bädern gegen Blutarmuth. Lähmung, St t 
und chroniſchen Rheumatismus. 


Vacanzenliſte. 


Kaufleute, Lehrer, Land- u. Forſtwirthe, Aerzte, 
Bürgermeiſter, Sekretaire ꝛc. finden in der fit 
22 Jahren erſcheinenden und bewährten, früher 
Retemezer-ſchen „Vacanzenliſte“ den reellſten 

achweis aller offenen Stellen direct ohne jede Ver⸗ 
mittlung. — Abonnement monatl. (5 N.) 3 M., 
viertelj. (13 N.) 6 M. incl. Francatur direct beim 
Verleger P. Grabow in Berlin, jetzt: Hollmann⸗ 
ſtraße 22. Aelter. Probenummer ſtets gratis. 


Gieſing⸗Münchener Looſe. 
Ziehung den 3. Mai 1881. 


1 Haupt⸗Gewinn 60,000 Ma baar. 
1 Gew. a 25,000 Mk. 8 Gew. a 2000 Mk. 


2 „ 2 10,000 „ 10 „ a 1000 „ 
e „ 18 „ % 500 „ 
4 " & 1. 20 Pr a 250 " 

a 3 “ 


6 ” * 100 2 100 
Looſe a 2,50 Mk., Porto und Liſte 25 Pf., ver⸗ 
ſendet die Lotterie⸗Agentur 
©. Gärtner, Scharnoſiu per Leſchnitz 
in Schleſen 


National Linie. 
Tüglich Dampfer⸗Expedition nach 


Nähere Auskunft wegen Fracht 
ertheilen 


Louis Scharlach & Co., 
Hamburg, Stubbenhuk 8. 


Stettin Kopenhagen. 


Poſtdpfr. „Titania“, Capt. Ziemke. 

Vo: Stettin jeden Sonnabend 1 uhr Nachm 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Mittags 
1. Cafüte M. 18, II. Cajüte M. 10, Deck M. 6. 
Hin- und Retonr⸗, ſowie Mundreiſe Bilets 
(#0 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 

„Titania“ erhältlich. 


Kud. Christ. Gribel. 


Polborn’s 


Naupenleim 


ur Berlilgung ber ber ae ſchädlichen In⸗ 
ekten und Raupen, empfohlen von Prof Dr. R. 
Altum, in Blechdoſen von 2 Pfd. à M 1.50, 5 Pfd. 
„ M 3 u. 10 Pfd. 3 M. 5,50 Bei Faß billiger. 
Verkauf in der 


Pelican-Apothefe, Reifſchlägerſtraße 6, 120 
Droguen⸗Handlung, Moltkeſtraße 1. 


Be 


| 


geglaubtes Kind ſein?“ 

„Hören Sie weiter! Als der Marcheſe vor 
einiger Zeit wieder nach K. kam, um der Signora 
Farini den Hof zu machen, reichte Romeo Horn- 
berger ihm am Brunnen das erſte Glas Waſſer 
Er muß den Knaben wiedererkannt haben, das 
Glas entfiel ſeiner Hand und zerbrach, und es 
entſpann ſich daraus ein ärgerlicher Auftritt, deſſen 
Folgen gewiß Niemand voraus geſehen hat. Die 
Kellnerin, die damals den fremden Herrn geſehen 
hatte, erkannte ihn in dem Marcheſe wieder, 
ebenſo ein Badewärter, der derzeit in jener Reftau- 
ration Hausdiener geweſen war.“ ä 

„So iſt jener verlaſſene Knabe mein Sohn!“ 

„Vielleicht, aber, wie geſagt, Gewißheit haben 
wir noch nicht. Romeo Hornberger hat nach ſeiner 
Begeguung mit dem Marcheſe ſofort den Entſchluß 


Por 


Sehuhstr. 29. — 4 


Comtoir, Restaurant, 
Wein verkauf 


au 


über Aufklärung zu geben. 


das. Wort ungegypst anzuwenden. 


Es ist uns 
ungegypsten Weine Kranken un 


führen, die in Qualität wesentlich besser 
dienlich sind, 


streuen lassen, 


in Massow 
„ Naugard > 55 
Er Greifenberg „ „ * 
„ Treptow a./Rega ., 


Caves de Borde 
Weinhandlung 

+ BELLY & G0. 

Stettin 


GAVES 
Nur wu 08 


SOHO 


>24 Guärantirt reiner Naturweine. 8 


E — — 

= PREIS-COURANT: £ 
5 ½ L. ½ L. L. 8 

5 Blaye (Rothe Bordeaux) 1,20 0,60 0,30. 
. Bourg (» „5 1,40 0,70 0,85. 5 

© Fronsac 5 N 1,80 0,90 0,45. 
Y Margaux F 2,40 1,20 0,60. 3 
2 St. Emilion „ * ) 3,00 1,50 0,75. 2 
= Chateau Grimont („ 9 ) 3,00 1,50 0,75. 
Graves (Weiss Bordeaux 1,20 0,60 0,30. 3 
* Haut Barsac I, 43) 2,40 1,20 0,60. 3 
2 Chateau Doisy ( N 3,00 1,50 0, 75. 8 
2. Volmay (Rothe Burgunder) 1,80 0,90 0,45. 5 
Macon hen 3 55 240 1,20 0,60. 2 
Chablis (Weiss Burgunder) . 3,00 1,50 0,75. 2 
E Neurmavlt 3 eee eee 92% 860 71,80 0,80, 8 
4 Roussillon (Rothe franz. Süss-Weine, Krauken empfohlen). 2,40 1,20 0,60. 2 
S. Muscat (Weisse „ * Neil e de 0. 

PV 4,00 2,00 1,00. 
5 Muscat de Frontiguen . . 3,00 1,50 0,75. ‚A 
.. Xerezoro ee 4,00 2,00 1,00. 4 

Aadeira r eee 
2 Rheinwein und Mosel von 1,00 bis 4,00 Mk. p. Ltr. © 
x Ungarische von 2,00 bis 4,00 Mk. p. Ltr. 8 
ä 4 Champagner in allen Marken von 3 bis 7 Mk. p. Fl. . 
Cognac, Rum, Arrac von 1,50 bis 4,00 Mk. p. Ltr. a 

. Preise: Netto pr. comptant.—— 
In unserm Restaurant, Sehnhstrasse 29, geben wir Stamm-Frühstück 


kalt und warm à 0 Pfg., Table d’hdte von 1-—4 Uhr à 1,20, im Abonnement 
5 Karten & 1 Mark. Keichhaltige Speise-Karte, 


Zur Aufk 


Ein verehrtes Publikum scheint im Unklaren darüber zu sein, ob wir unge- 
pste Weine in unserer Handlung führen, wesshalb wir Veranlassung nehmen, hier- 


29, Schuhstr. 29, neben der königl. Hof-Apotheke. 


Filialen befinden sich 
bei Herrn Kaufmann J. V. Kiütz, 
a Emil Sonnenburg, 
V. L. Gross, 
Ruffmann, 
G. 
1 G. Ludke, 
Brauereibesitzer M. Thiele. 


— . — ____ 


riedrichshaller 


ser, unersetzlich wegen seines Gehalts an 
Chloriden, von den ersten ärztlichen Autoritäten als mild eröffnen 
des und kräftig auflösendesHeilmittelempfohlen, verdient namentlich 
bei längerem Gebrauch den Vorzug. 
ng, Trägheit der Verdauung, Nele 
fti Lebe rl . 

mmung, Leberleiden, 
alen 


natürliches Bitter was 


gefaßt und ausgeſprochen, nach Mailand zu reiſen 


„Eine Ahnung? Ja, aber es geht ihm wie 


und dort ſeine Eltern zu ſuchen; der Marcheſe uns, er ſehnt ſich nach Gewißheit und findet ſie 
ſuchte die Ausführung dieſes Entſchluſſes durch nicht.“ 


niedrige Intriguen zu verhindern.“ 

Helene legte ihre Hand auf den Arm des alten 
Herrn, aus ihren blauen Augen, die mit fieber- 
glühendem Blick auf ihm ruhten, ſprach angſtvollt 
Erwartung. 

„Sagten Sie nicht vorhin, mein Sohn ſei in 
Mailand?“ fragte ſie. 


„Er erwartet uns im Hauſe des Signor 
Caſtelli.“ 
„und wie finde ich ihn? Darf ich mich 


freuen auf dieſes Wiederſehen?“ 

„Gewiß, gnädige Frau, der junge Mann hat 
eine vorzügliche Erziehung genoſſen, und was 
ſeinen Charakter betrifft, ſo wird meine Erklärung 
Ihnen genügen, daß ich ſchon in der erſten Vier⸗ 
telſtunde ihn lieb gewonnen habe.“ 

„Bütiger Vater im Himmel, ich danke Dir 
aus tiefſtem Herzen!“ ſagte die Marcheſa mit 
bebender Stimme. „Gieb mir nur Kraft, dieſe 
Fülle von Glück und Freude zu ertragen! Noch 
Eines, Herr Major, der Sie tauſendmal für alle 
dieſe Mitthellungen geſegnet ſein mögen, noch 
Eins — hat er eine Ahnung davon, daß ich ſeine 
Mutter ſein könne?“ 


ur 


Heumarkt 1. 


Wein-Lager und 
) Probenstube 


108 


lärumg. 


Wir glaubten, wenn wir reine Naturweine empfehlen, dass es über- 
|Nüssig sei, irgend welchen Zusatz zu mächen, da wir es geradezu lächerlich finden, 
Seit einigen Jahren wird in Deutschland von 
Leiner Weinhandlung als eine Novität ungegypster Wein angepriesen, Was um so mehr 
zu bewundern ist, als wir mit aller Besfimmtheit wissen, dass diese Firma nur aus 
dem Süden Frankreichs (bekanntlich selir kleine Weine) ihre Weine bezieht, Nach 
Urtheilen von französischen Professoren der Ch«mie, worüber wir Beläge im Original 
besitzen, sind gerade diese Südweine gegypst, weil dieselben sich sonst nicht halten 
und stets trübe sind, wir können also nur annehmen, däss es dieser Firma gelungen 
ist, auch im Süden von Frankreich ungegypste Weine ausfindig zu machen, 
geradezu unbegreiflich, wie die Herren Aerzte diese sogenannten 
1. Rekonvaleszenten empfehlen können 
machen ein geehrtes Publikum aufmerksam, dass wir von französischen Weinen nur 


Bordeaux- und Burgunder-Weine 


— Wir 


als die Südweine und dem Körper eher 


123 Alle Weinproducenten, sowie Weinhändler und wirkliche Weinkenner sowohl 
in Deutschland, Frankreich, ja sogar in der ganzen Welt lachen über diesen Aus- 
druck „ungegypst“, und nur der wirkliche Laie kann sich dadurch Sand in die Augen 
a Wir werden nach wie vor nur reine Naturweine verkaufen 
und sind mit Vergnügen bereit, dem geehrten Publikum weitere Aufklärung zu geben. 
Hochachtungsvoll und ergebenst 


Belly & Co., 


Weinhandlung, 


Moses (Pecliters Nachfolger), 


Besonders bewährt bei: 


Häme 
Darmkatarrh, Fraue dee Der. 


We 


Die Marcheſe lehnte ſich zurück und hielt 
ihre Augen einige Sekunden lang mit der Hand 
bedeckt. 8 

„Wir alle werden dieſe Gewißheit nun er⸗ 
halten,“ ſagte ſie leiſe, „eine Ahnung, der ich 
vollen Glauben ſchenke, flüſtert mir zu, daß nach 
dieſen ſchweten Stürmen noch einmal Sonnenſchein 
mich beglücken wird.“ 

Da der Wagen jetzt in Mailand einfuhr, mußte 
das Geſprüch abgebrochen werden; mit wachſender 
Ungeduld ſah Helene dem Augenblick entgegen, 
in dem fie ihrem Sohne gegenüberſtehen ſollte. 
Denn daß der Pflegeſohn Hoınberger’s ihr Kind 
war, unterlag für ſie jetzt keinem Zweifel mehr, 
ſo wunderbar und ſeltſam ihr auch dieſe Fügung 
des Schickſals oder der Vorſehung erſcheinen 
mochte. 

Endlich hielt der Wagen vor dem Hauſe des 


Juweliers, Signor Caſtelli empfing die Zurück⸗ 
kehrenden mit lauten und ſtürmiſchen Freudenbe⸗ 


zeugungen. 


(Fortſetzung folgt.) 


5 lange Pfeifen mit un⸗ 

Komplette gaeſchen Was 
rohr und Kernſpitze, 36“ lang, pro ½ 
7 d. 12 Mk., mit deutſchem Weichſel, 

t, ver ½ Dod. I Mk, unecht 4 ME, 
50 Pf. Geſundheitspfeife 6 Mk. echte 
Pfeffer rohrpfeifen 5 Mk. 50 Pf. Größte 
Auswahl kurzer Pfeifen und Cigarren⸗ 
u, spitzen. . 

M. Sehreiber's Pfeiſeufabrit, 
Niedermendig a. Rhein. 


Theodor Wraske, 
Ofenfabrik, 


Marienfelde b. Pommerensdorf, 
empfiehlt ſein Liger von 


Kachel⸗Oefen, Kaminen und 
Kamin ⸗Oefen. 
Diem geehrten Publikum und unſern 


werthen Freunden empfehlen wir zum Oſter⸗ 
feſte: 


— — — 


einfache, doppelte, feine Brauntweine, 
extra feine Liqueure, Limonaden und 
Eſſenzen, in Gebinden, ganzen Flaſchen 
und ausgemeſſen zu civilen Preiſen. 


Opitz c Schubbert, 


ee 
Die Eiſengießerei 
Fabrik für Grabdenkmäler 


Bernh. Stoe ver. 


Stettin —Grünhof, 
Warſowerſtr., 3 Minuten v. Haltepunkt der Pferdebahn 
liefert gußeiſerne Grabkreuze mit dauerhafter echter 
Vergoldung Grabgitter, Gedenktafeln ꝛc in größter 
Auswahl, ſowie die dazu e forderlichen Sockel und 
Schwellen in Granit und Sandſtein und übernimmt 
die komplette Aufſtellung ſowohl auf hi figen, wie auf 
auswärtigen Kirchhöfen. 
Solide Arbeit Möglichſt billige Preiſe. 


Meine 


befindet ſich: n 5 
56, obere Breiteſtr. 56. 
F. IV. Hanssen. 
vorher 7 Jahre im Geſchüft 
des Herrn A. W. Studemundt 
Nachfolger. 
Zur Wäſcheſtickerei. 
Große Auswahl von Schablo in jeder Art. 


A. Schultz, Frauenſtr 44. Metal⸗Schablouen⸗ 
Fabrik Daſelbſt w. Wöſche aufgezeichnet u. geſtickt, 


2 Schock Vollige trockene, fertige und möglichſt 
aße kieferne Bohlen werden zu kaufen geſucht 
Zieferanten auf den ganzen Poſten oder einen Theil 
deſſelben wollen ſich ſchleunigſt melden bei 
C. Gorſch, Hohenzolletußr. 5. 


11 Jede Malerarbeit 11! 


wird billigſt angef. W. Reimann. gr Wollwebetſtr. 53 


iofmarftitrafe 18, 


dinger: (Schiffchen-) Familienmaschinen von 


0 8 
Säulenmaschinen für Schuhmacher. ö 75 Mark an. 


Cireular-Blastiquemaschinen für Schuhmacher 
f in allen Konſtruktionen. Transporteur 
von oben und unten. Kleinſter Kopf. 
Universal - Schneider - Maschine. Anerkannt 
beſte und ſtärkſte Maſchine für Schnei⸗ 
derarbeit. 
Medium No. 4 (Titania-) Maschine für Schneider. 
Grover & Baker No. 19 Maschine für Schneider. 
Singer-Medium-Maschinen. 
Plisseemaschinen mit Fußbetrieb. 
Plissee-Handmaschinen für Schneiderinnen 
mit 100 verſchiedenen Faltenlagen 
von 25 Mark an. 


8 
C. L. Geletne 
empfiehlt ſeine 
Universal-Patent-Sattlermaschinen. 
— 
E 


denabſchneider, 


Mark an. 


fabrifation. 


— 1 5 0 


Nühmaſchinen-Va zar 


Finger- (Schillchen-) Maschinen in 
lichſter Qualität mit Selbſtſpuler, ab⸗ 
ſtellbarem und vernickeltem Schwung⸗ 
rad, Stahlwellen und Stahlappara⸗ 
ten, ſelbſtthätigem Kanalverſchluß, 
nachſtellbaren Schwungradzapfen, Fa⸗ 


Rollvorrichtung. 
Finger- (Schilfchen-) Handmaschinen von 40 


T. & K. Wheeler & Wilson-Naschinen zur Wäſche⸗ 


Wheeler & Wilson-Maschinen mit gerader 
Nadel von 75 Mark an. 


EN 
5 8 
e 
7 

1 


El 


vorzüg⸗ 


ACHTEN CN NEN NICH 


Stopfapparat und 


2 


9. grosse Stettiner 


Pferde- u. Equipagen-Verloosung. 
Ziehung am 23. Mai 1881. 
Hauptgewinne: 7 vollſtändige Equipagen und 
85 hochedle Pferde. 

Looſe a 3 Mark (11 für 30 Mark) im | 


Stettiner A, 


7. Mai d. J. koſtenfrei 


Debit von 
ö Rob. Th. Schröder, 
— Stettin, Schulzenſtr. 32. 

7 Wiederverkäufern entſprechenden Rabatt 


à Pfd. 120 — 140 Pf. empfiehlt in ſtets 
friſcheſter Qualität 
Carl Stocken Nachf. 


Ein pract. Zahnarzt in Berlin, Chriſt, 33 J, wünſcht 
mit eine: jungen vermögenden Dame behufs Verh i⸗ 
rathung in Correſponden; zu treten. Gefl Anfragen 
unter Dr. W. 220 an Haasenstein 
Vogler, Berlin, SW. 


1881er 


natürliche Mineralbrunnen, 
Paſtillen, Duell: und Badeſalze 
find ſämmtlich direkt von den Quellen ein: 
getroffen und halte dieſelben beſtens empfohlen. 
Verkauf zu meinen Liſten⸗Preiſen auch in der 
Germania⸗Apotheke, Oberwiek, 
Pelikan⸗Apotheke, Reifſchlägerſtr. 6, Greif⸗Apotheke, 
Neuſtadt, Victoria⸗ Apotheke, Grünhof. 


Dr. M. Lehmann, 


Haupt⸗Niederlage natürlicher Mineral: 
brunnen und Wuellprodukte. 
Vertreter deutſcher und ausländiſcher 
Brunnendirektionen. 
Stettin, Reiſſchlägerſtr. 16. 
Berlin C., Heiligegeiſtſtr. 32— 33. 


AUX CAV ERANOE, 
Schulzenstr, 41, Stettin, Schulzenstr. 41. 
16 Centralgeschäfte u. 150 Filialen in Deutsch- 
land. Neue Filialen werden stets gern ver- 
geben. Einführung garantirt reiner unge- 
gypster franz. Naturweine und Champagner, 
Von 9-12 Uhr: Stamm-Frühstück a 55 Pf. 

incl. ½ Wein 95 Pf., 
Tabıe d’höte, 6 Günge M. 1,20, 
im Abonnement M. 1,00. 
7-12 „ Stamm-Abendbrod u Port. 50 Pf. 
Zu jeder Tag eszeit à la carte zu eivilen Preisen, 
Oswald Wiler, Hoflieferant. 
Preis-Courant, 1 Liter = 1½ Flasche, wodurch 
Per Liter sich nach deutsch, Maasse meine 
excl. Flasche Preise bed,, ea, 30%, ermässigen, 
Garrigues, roth und weiss, herb Mk. 
Clairette, roth und weiss, naturmild 
Plaines du Rhöne, Verdauung beförd, 


* 1—4 r 
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8 8 S Er 8 5 — * Baisse, naturs,;echt Muse,-Tr,Geschm, 

Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. I Ss bee Hane |2.| 210 
A 2 8 häteau Bagatelle, roth kräftig . . — 

Ia Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings Chäteon des deux Tonrs, roll und ß 

we 11 8 
2. ge 4, 5 6,% 9% 12“ 15“ 18“ Englisch, lichte Weite, Be ans aa ar el y 1 
0.80. 0.9, 1,21, 1,41, 1,60, 2,86, 4,51, 6,93, 9,13 Mark nr 2 Eur Ber kat 1 Muscat de Frontignan, alt, Damenwein „480 
anderer Fabriken, jedoch geringerer Qua- } n 
Ila Englische glasirte Thonröhren rwe d , Ge jedoch gering BAR: 15 


. EI 6.50 u. 8.00 Mk. 


Ila Deutsche glasirte Thonröhren eee een ebe 
x r R 0 = — N D 1 
0,65, 0,85, 1,00, 1,45, 1,65, 2,70, 4,50, 7,20, 9,70 pro Meter. Thalia-Theater. 


I V i 1 gleicher Qualität, wie sie anderweitig 
a Englische glasirte Thonröhren fälschlich als prima oflerirt wird. 
0,40, 0,50, 0,70, 0,80, 1,00, 1,60, 2,70, 4,60, 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. 
Jennings’sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt, 


Nur noch kurze Zeit 
Gaſtſpiel der Flöten⸗Virtuoſin Frl. Ella Breyer 
und der Pe dal⸗Harfen⸗Virtuoſin Fräulein Adele 
Breyer aus Wien. 

Auftreten fämmtlicher engagirten Künſtler und Spe⸗ 


Jennings 'sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei Wm. Helm, Pölitzerstr. 94 
r ˙ 5 . 'T Oliinersir.ids 
Theilungshalber iſt das Grundſtück des verſtorbenen 5 fl 
Schneidermeiſters Radloff zu Gr Stepenitz feel. Alle Sorten G 8 guren ztalttäten. 
händig zu verkaufen. en verſchiedenartig lackirt und bronzirt bel Anfang 7½ Uhr Entree 50 Pf. 


0,70, 0,88, 1,05, 137, 1,49, 2,64, 4,18, 6,50, 8,50 Mark für 2 Fuss Engl. 
ſch 
Auskunft daſ. beim Briefträger Herrn Bugdahn. W. Reimann, gr Wollweberſtr. 58. O. Beet». 
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\ Hludt- Obligationen 


Die Konvertirung der p. 1. Juli d. J. gekündigten 4½ 0% Stadtobliga⸗ 
tionen in dergleichen vierprozentige übernimmt in der Zeit vom 4 April bis 


R Barom. 2711“, 


Bob. Th. Schröder, Bantgeichäft, Stettin. 


Ff. Tafelbutter |Beiragene Sri ee 


1 Commis (Specerift). 


19 J. alt, kath., ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe und 
Empfehlungen, unter beſcheidenen Anſprüchen bald event. 
per 1. Juli er Stellung. Gef. Offerten erbeten unter 
. M. 100 pot agernd Neuſtadt O, Schl. 
Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 19 April. Wetter: bewölkt. Teng 6 
Wind NW. 

Weizen feſter, per 1000 Klgr, toko gelb feiner 210— 
216, Mittelſorten 196 205. weißer feiner 210—218, 
geringer 170 190, ber Frühſahr 216 218 217,5 bez., 
der Mai⸗Juni 215—217 bez. per Junt⸗uli do., per 
Juli⸗Auguſt 214 Bf, 218 G. ner September⸗Ockober 
208 Bf. u. Gd 

Roggen feſter, per 1000 Kigr ads ini, 205 208, 
per Frühjahr 208,5 — 209,5 bez, der Mal⸗ Juni 203 — 
204,5 bez., ver Juni⸗Jull 194 — 194,5 bez der Jult⸗ 
Auguſt 182,5 —183 bes, per September Uctoher 172,5 
Bf., 172,5 Gd. 115 

Her de ohne Handel. 

Hafer per 1000 Klar loko Komm, 157 160. 

Mals feſter, per 1000 Lelgr. lake amerkk. 148 bez, 
per April 137— 138 bez., per Mai 137 bez. 

Winterrüpſen feſt, per 4000 Klgr. loto dcr April⸗ 
Mat 244 nom, ver September⸗October 26 Bf, per 


Räbol behauptet, per 106 Klgr bag Ohne aß bei 


Kl. o. F 54,5 Bf per Apell⸗Mai 53 Bf., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 54,75 bez u Bf. 

Spirttns behauptet der 10 % Liter % loro ohne 
Faß 52,3 .., ver Frühſahr 53,4— 53,5 bez., de 
Mai Jun 53,8 Bf u. Gd., ner weht 5,4 Bf. 
u. Gb, per Jult⸗Auguſt 55 Bf. u. Gd. 

Verrulenm ver AN Kigr. into 9,50 Bf. 

—E———— ——ꝝ-A⁰—E—‚Aaůb2 er 

Alle, welche on kaßarrhaliſchen Erkran⸗ 
kungen der Luftwege, insbeſonde e von 
Lungen und Rachenkatarrh (Keuchhuſten), 
Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen u. ſ. w. 
heimgeſucht ſind werden wiederholt auf die von der 
Adler⸗Apotheke in Frankfurt dargeſtellten Apotheker W. 
Voß'ſchen Katarrhpillen aufmerk am gemacht, über deren 
ebenſo ſichere wie überraſchend ſchnelle 
Wirkung ſich eine Reihe angeſehener Aerzte, ſowie 
verſchiedene medieiniſche Zl itſchriften ſehr anerkennend 
ausgeſprochen haben. Um ſicher zu ſein, die echten 
Apotheker W Voß'ſchen Katarrhpillen zu erhalten, 
achte man darauf, daß jede Blechdoſe mit einem ziegel⸗ 
rothen Verbandſtreifen geſchloſſen iſt, welcher den 
Namenszug Apotheker W. Voß, Adler⸗Apotheker in 
Frankfurt a. M, trägt. 

au haben & Doſe 75 in Stettin in der Hof⸗Apo⸗ 
theke, Schuhſtraße 28, in Grabow in der Apotheke zum 
goldenen Anker, in & 


— m 


Te 


elgard P. in der Adler Upolßele. 4 


